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Lichtverschmutzung in unseren Gärten -Wenn die Nacht zum Tag wird 
 
In immer mehr Gärten erobern moderne, hocheffiziente LED-Lichtquellen den Außenbereich. Was auf 
den ersten Blick gemütlich oder sicher wirkt, verwandelt private Grünflächen abends oft in taghelle 
Zonen. Doch diese künstliche Dauerbeleuchtung hat drastische Folgen für unsere Ökosysteme, 
weshalb das Bewusstsein für die sogenannte Lichtverschmutzung (oder den Lichtsmog) wächst. 
 
Tödliche Anziehungskraft -Einfluss auf die Tierwelt 
Die Mehrheit aller heimischen Insekten und viele Säugetiere wie Igel oder Fledermäuse sind 
nachtaktiv. Künstliche Lichtquellen zerstören ihren natürlichen Biorhythmus. Fliegende Insekten 
werden von herkömmlichen Leuchten magisch angezogen. Sie kreisen bis zur völligen Erschöpfung 
um die Lampen oder werden zur leichten Beute für Fressfeinde.  
Bodennahe Wegelampen und Solarleuchten stören zudem Käferarten in ihrer nächtlichen Aktivität, 
was zu einem Rückgang von Populationen führt. Gleichzeitig gerät das Räuber-Beute-Verhältnis aus 
den Fugen. Tagaktive Insekten setzen unter Kunstlicht ihre Aktivitäten nachts fort und treffen auf 
Jäger, denen sie unter natürlichen Bedingungen niemals begegnen würden. Auch künstliches Licht an 
Gartenteichen erzeugt dauerhaften Stress für Fische und Amphibien und kurbelt unerwünschtes 
Algenwachstum an. 
 
Pflanzen unter Dauerstress 
Nicht nur Tiere, auch Pflanzen benötigen eine nächtliche Ruhephase. Bäume und Sträucher im 
Strahlungsbereich künstlicher Beleuchtung treiben im Frühjahr verfrüht aus und werfen ihr Laub im 
Herbst verspätet ab. Die dadurch ausgelöste nächtliche Photosynthese überstrapaziert die Pflanzen 
und macht sie anfällig für Frostschäden sowie Krankheiten.  
 
Verschärfte Gesetze zum Schutz der Nacht 
Mit der Reform des Bundesnaturschutzgesetzes (§ 41a BNatSchG) im Zuge des 
Insektenschutzgesetzes hat der Gesetzgeber die Eindämmung der Lichtverschmutzung fest verankert. 
In vielen Bundesländern und Kommunen gelten bereits strikte Verbote für die nächtliche Beleuchtung 
von Fassaden und unnötigen Lichtquellen im Außenbereich während der Sommermonate. Wer 
unnötig Licht in die Umwelt emittiert, riskiert zunehmend Konflikte mit dem Artenschutz und dem 
Nachbarschaftsrecht. 
  
Praktische Tipps für einen insektenfreundlichen Garten 
Ein verantwortungsvoller Umgang mit Licht schützt die Artenvielfalt, spart Energie und bewahrt den 
Blick auf den Sternenhimmel:  
- Lichtfarbe anpassen: Verwenden Sie ausschließlich warmweißes, gelbliches oder bernsteinfarbenes  
  Licht. Absolut tabu sind kaltweiße Leuchten mit hohem Blauanteil sowie Werte über 3000 Kelvin   
  (ideal sind Werte unter 2200 Kelvin), da blaues Licht Insekten am stärksten anzieht und irritiert.   
- Licht lenken statt streuen: Nutzen Sie komplett geschlossene Gehäuse, die das Licht gezielt nach  
  unten auf den Boden werfen. Es darf kein Licht ungenutzt zur Seite oder in den Himmel  
  abstrahlen.  
- Bedarfsgerechte Steuerung: Verzichten Sie auf dauerhaft brennende Schmuck- und  
  Dekobeleuchtung. Koppeln Sie notwendige Wegeleuchten an Bewegungsmelder oder Zeitschaltuhr,   
 damit das Licht nur dann leuchtet, wenn es der Sicherheit dient. 
- Verzicht auf Solarlampen: Dauerhaft glimmende Solarmodule im Beet sollten entfernt werden, da sie  
  die Dunkelheit am Boden flächendeckend zerstören. 
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